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Zur Erfüllung ihrer vielfältigen Aufgaben betreiben
die kantonale Verwaltung und deren Betriebe mit ca.
1500 Strassenfahrzeugen (PKW, Lieferwagen, LKW,
Busse, verschiedenste Arbeitsmaschinen) eine an-
sehnliche Fahrzeugflotte. Diese Fahrzeuge müssen
aus verschiedenen Gründen (Sicherheit, Werterhal-
tung, Repräsentation usw.) regelmässig gewartet und
gereinigt werden. Dabei werden wegen fehlender Pro-
dukteinformation oft Chemikalien und Reinigungs-
mittel eingesetzt, die bezüglich Ökologie nicht immer
unbedenklich sind.

Im Rahmen des Projektes «Ökologische Be-
schaffung – vorbildliches Verhalten der öf-
fentlichen Hand» wurde auf der Basis der von
der Stadt Winterthur (Ref. 2, 3) vorgegebenen
ökologischen Anforderungsprofile im Früh-
ling 1996 in den Garagen der Flughafendirek-
tion (FDZ) (rund 370 Fahrzeuge) und der
Kantonspolizei (rund 550 Fahrzeuge) eine

Bestandesaufnahme der eingesetzten Reini-
gungsmittel und chemischen Produkte für 
den Fahrzeugunterhalt durchgeführt. Auf-
grund dieser Bestandesaufnahme wurde eine
Untersuchung in Auftrag gegeben (Ref. 1) mit
dem Ziel, den Garage-Verantwortlichen eine
praktikable Grundlage für eine nach ökologi-
schen Kriterien ausgerichtete Beschaffung
dieser Chemikalien und Reinigungsmittel zur
Verfügung zu stellen.

Warum eine solche Klassierung?
Im Rahmen der Winterthurer Studie wurden
mehr als achtzig unterschiedliche Produkte
für den Fahrzeugunterhalt untersucht. Dieses
«Winterthurer Sortiment» deckte sich hinge-
gen, wie sich bei einer entsprechenden Be-
standesaufnahme herausstellte, nur in weni-
gen Fällen mit den in den Garagen der kanto-
nalen Verwaltung eingesetzten Fabrikaten,
und mehr als neunzig Prozent der Produkte
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Vielfach unterschätztes Potential für umweltschonendes Handeln: Einkauf und Anwendung ökologisch verträg-
licher Reinigungsmittel – auch für den Fahrzeugunterhalt. Bild: Kantonspolizei Zürich
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waren zum damaligen Zeitpunkt noch nicht
nach der Winterthurer Methode begutachtet
worden. Deshalb entschloss man sich zu einer
Folgeklassierung. Die aufgrund der Win-
terthurer Studie geschaffene Datenbank mit
nach ökologischen Kriterien klassierten Pro-
dukten konnte dadurch mit zusätzlichen Fa-
brikaten ergänzt werden.

Eine Klassierung des Produktesortimentes
in den grössten Garagen der kantonalen Ver-
waltung drängte sich schon aufgrund der Ver-
brauchsmengen auf: So beschafft beispiels-
weise allein die Kantonspolizei für ihre sechs
Garagenbetriebe jährlich zwei bis drei Ton-
nen Reinigungsmittel (ohne Fette, Öle und
Schmiermittel). Über den gesamten Ver-
brauch in der kantonalen Verwaltung und in
den Betrieben existieren in diesem Produkte-
segment noch keine Zahlen. 

Drei Produktelisten
Aufgrund der Untersuchung wurden für die
Garage-Verantwortlichen der beiden Berei-
che Flughafendirektion und Kantonspolizei
drei Produktelisten erstellt: 
l In einer ersten Liste wurden von den aus

der vorangegangenen Bestandesaufnahme
bekannten Produkten jene aufgeführt, die
sich klassieren liessen, 

l in einer zweiten Liste diejenigen Produkte,
die mangels Informationen seitens der
Hersteller oder Lieferanten keine Klassie-
rung zuliessen, und 

l in einer dritten Liste wurden mögliche
Alternativprodukte für den Fahrzeugun-
terhalt aufgeführt, die aufgrund der Win-
terthurer Studie die Umweltkriterien nach
der Methode des mit der Untersuchung
beauftragten «Büros für Umweltchemie»
erfüllen. 
Damit haben die Garage-Verantwortlichen

ein Instrument in der Hand, das es ihnen er-
laubt, Produkte, welche die geforderten Um-
weltkriterien nicht erfüllen, durch ökologisch
unbedenklichere Produkte ersetzen zu kön-
nen.

Erhöhte Transparenz des Angebots
Hauptresultat der Untersuchung war sicher
eine bessere Transparenz bezüglich Ökologie
bei den in der Fahrzeugwartung eingesetzten
Chemikalien und Reinigungsmittel. Bei der
Beschaffung neuer Produkte für die Fahr-
zeugwartung werden die Verantwortlichen
der Garagebetriebe der beiden von der
Untersuchung direkt erfassten Verwaltungs-

bereiche in Zukunft beim Lieferanten zuerst
die Deklarationen einholen. Produkte, welche
die vorgegebenen Umweltkriterien nicht er-
füllen, sollen, wenn immer möglich, durch
umweltverträglichere Alternativprodukte er-
setzt werden. Mit diesem bewussten Auftre-
ten am Markt besteht die Chance, dass die
Hersteller neue, umweltverträglichere Pro-
dukte in den Handel bringen und auf der ande-
ren Seite ökologisch bedenkliche Produkte
aus dem Angebot verschwinden. 

Den Garage-Verantwortlichen wird in der
Untersuchung auch empfohlen, eine jährliche
Verbrauchskontrolle (inkl. den ungefähren
Lagerbewegungen) im Sinne einer Selbstkon-
trolle durchzuführen. 

Anwendungsbereich ausweiten
Obwohl die Untersuchung aus wirtschaftli-
chen und organisatorischen Gründen sich auf
die Garagenbetriebe der Flughafendirektion
und der Kantonspolizei konzentrierte, können
auch andere von deren Ergebnissen direkt
Nutzen ziehen. So beabsichtigt beispiels-
weise auch der Verantwortliche für den
Fahrzeugpark des Tiefbauamtes, der dritten
grossen Fahrzeughalterin innerhalb der kan-
tonalen Verwaltung, sein Sortiment an Reini-
gungs-, Pflege- und Wartungsmitteln anhand
der jetzt zur Verfügung stehenden Klassierun-
gen zu überprüfen und sich in Zukunft nach
den Empfehlungen der Untersuchung auszu-
richten. Diese Grundlagen stehen auch allen
übrigen, kleineren Garagen (Staatsgarage,
Forstämter usw.) sowie den Gemeinden im
Kanton zur Verfügung.

Marktkräfte beginnen zu spielen
Erste Reaktionen von Produkte-Anbietern
zeigen, dass die Untersuchung die beabsich-
tigte Wirkung der kontinuierlichen Verbesse-
rung im Sinne eines breiten ökologisch ver-
tretbaren Angebots entfaltet (obwohl die Pro-
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Etwas Statistik
Von den 96 untersuchten Produkten (davon wa-
ren 22 nur bei der Flughafendirektion, 72 nur
bei der Kantonspolizei und zwei in Betrieben bei-
der Verwaltungsbereiche im Gebrauch) erfüllten
fünfzehn Produkte die relativ strengen Umwelt-
kriterien gemäss der Winterthurer Studie. Die
übrigen Produkte erfüllten lediglich die gesetzli-
chen Umweltvorschriften.

dukte-Empfehlungen ausschliesslich verwal-
tungsintern verwendet werden). Erfreulich
ist, dass betroffene Hersteller bereit sind, die
Rezepturen zu deklarieren, nötigenfalls zu än-
dern oder umweltverträglichere Alternativ-
produkte anzubieten.

Freilich spielt der Markt in Richtung mehr
ökologische Verantwortung der Anbieter in
der Regel natürlich nur bei den Massen- oder
zumindest stark nachgefragten Produkten mit
grossen Umsätzen und hartem Wettbewerbs-
druck. Bei Spezialprodukten mit kleinem Ver-
kaufsvolumen oder seltener Verwendung, wie
beispielsweise Produkte für die Schrauben-
schmierung, sind die Anbieter diesen Markt-
kräften bedeutend weniger ausgesetzt. Oft
sind solche Mittel ausgesprochene
Nischenprodukte, die von einem einzigen
Hersteller auf dem Markt angeboten werden.
Trotzdem bleiben auch auf dem Gebiete des
Fahrzeugunterhalts noch immer genügend
Möglichkeiten für bewusstes Handeln im Sin-
ne der Ziele des Projekts «Ökologische Be-
schaffung – vorbildliches Verhalten der öf-
fentlichen Hand».


